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1. Vorbemerkungen 
Im Herbst 2014 wurde Fa. SingulArch von der HELMA Wohnungsbau GmbH (Flnr. 1712; 
ab 2016 PM PROJECT Management GmbH & Co. KG), Sperr & Zellner Hausbau GmbH 
(Flnr. 1714, 1615; ab 2016 BPD Immobilienentwicklung GmbH) und Wilhelm & Scharl 
Wohnungsbau GmbH (Flnr. 1710, 1710/1, 1711) mit der Beobachtung des 
Oberbodenabtrages und der anschließenden Grabung im Bereich des BP 171 III in der 
Gemarkung Altenerding beauftragt. Hier sollte in naher Zukunft eine Wohnbebauung 
entstehen (Abb. 1). 

   
Abb. 1  Lage des BP 171 III in der topografische Karte (© Bayerische Vermessungsverwaltung 2021). 

Die archäologische Untersuchung war von der unteren Denkmalschutzbehörde der 
großen Kreisstadt Erding und dem Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege (BLfD) 
aufgrund des reichhaltigen archäologischen Befundes in den bereits untersuchten 
Nachbarflächen beauflagt worden (Abb. 1, 2).  

 
Abb. 2   Gesamtplan der Grabungen 2005 bis 2021 mit Umgriff der Maßnahme M-2014-1649-2. 

Herbst 2014 wurde eine 2 ha großen Teilfläche bearbeitet. Dabei kamen 
Siedlungsbefunde und Gräber der vorrömischen Eisenzeit und des frühen Mittelalters und 

M-2014-1649-2 
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ein Abschnitt des alten Weges zwischen Niederding und Heiligblut in Altenerding zu Tage 
(Abb. 3).  

 
Abb. 3   Plan der Grabung des Jahres 2014. 

Bis zur Winterpause am 22.12.2014 wurden die festgestellten Befunde mit Ausnahme der 
diagonal durch das Grabungsareal verlaufenden, neuzeitlich verfüllten Hohlwegtrasse 
fertig untersucht. 
Der Oberbodenabtrag der nochmals knapp 2 ha großen Restfläche1 durch Fa. Linner kam 
zunächst nicht zustande, da die Stadt Erding im März 2015 einen General-Planungsstopp 
erlassen musste. Grund hierfür waren die Ergebnisse eines Gutachtens des 
Ingenieurbüros aquasoli aus Traunstein, das diesem (und anderen) Grundstücken in 
Erding eine Hochwassergefährdung attestierte (Abb. 4). 

 
Abb. 4   Hochwassergefährdung: Sandgrubensiedlung, BP 171 I bis BP171 III. © aquasoli. 

 
1 Die Gesamtfläche des Baufeldes beträgt 4,4 ha. Gut 0,4 ha Fläche für den künftigen Lärmschutzwall an 
der Dachauer- und Sigwolfstraße wurden bereits 2012 ausgegraben. 
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Daher wurden Erdarbeiten und Grabung zumindest mittelfristig gestoppt. Die Ergebnisse 
der Ausgrabung wurden daher im Herbst 2015 in einem ersten Bericht zusammengefasst. 
Dokumentation und Funde wurden dem Landesamt für Denkmalpflege übergeben, da 
nicht absehbar war, wann das Projekt wieder aufgenommen werden würde.  
Oktober 2016 konnte dann die Restflächen in Angriff genommen werden. Bis Ende März 
2017 wurde das Gesamtareal vom Oberbodenabtrag befreit. Ausgespart blieb lediglich 
ein schmaler Streifen am Ostrand. Das Bauamt Erding wollte, dass der hier verlaufende 
Trampelpfad den Kindern weiterhin als Schulweg zur Verfügung steht und erst bei 
Baubeginn untersucht wird. 
Mitte April 2017 war die Untersuchung der Befunde in der Fläche abgeschlossen. Auf die 
Ausgrabung der bis zu 15 m breiten Trasse des verfüllten Hohlweges und zweier Gräben 
im Südwesten wurde verzichtet, da hierfür wieder der Einsatz eines großen Baggers 
erforderlich gewesen wäre, der aber bereits nicht mehr vor Ort war. Man kam daher 
überein, die Restarbeiten ï Wegtrasse, Gräben, Streifen am Ostrand ï erst vor Beginn 
der Erschließungsmaßnahmen des Grundstückes durchzuführen (Abb. 5).  

 
Abb. 5   Grabung M-2014-1649-2. Raster: Altgrabungen. Gelb: Grenzen 2014. Hellblau: Restarbeiten.  

Die verbliebenen Arbeiten sind dann vor Baubeginn in einer weiteren Teilmaßnahme 
abzuwickeln. So wurde auch in der nördlichen Anschlussfläche verfahren: Letzte 
Teilareale im Bereich des BP 171 II (M-2013-1752-2) wurden 2021 untersucht. 
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2. Topographie, Geologie, Mikroregion 
Das 3,84 ha große Grabungsareal befindet sich nordöstlich der Kreuzung  
Dachauer-/Sigwolfstraße (Abb. 6). 

   
Abb. 6   Links: Umgriff des BP 171 III (rötlich) mit ALS-Daten in Höhenschummerung.  

 Rechts: Geoprofil der Nachbargrabung 2011 (BP 171 I).  
Humus > Alm > verlehmter Paläohumus > Sand/Lehm > sandiger Kies. 

Wenig westlich der Sigwolfstraße steigt das Gelände um 4 m zur Lössterrasse hin an 
(Abb. 7).  

 
Abb. 7   5-fach überhöhtes Geländemodell der Grabungen von 2006-2009 links  

und 2011-2012 rechts der Sigwolfstraße (weißer Streifen) gegen Norden. 

Die humose Überdeckung betrug zwischen 0,2 m und etwas mehr als 1 m ï gemittelt 0,5 
m. Unter dem Humushorizont stand zumeist Alm an. Dieser hat sich auf einem 
verlehmten alten Humushorizont gebildet, der oftmals bereits nach dem Humusabtrag zu 
Tage trat. In den am höchsten gelegenen Teilbereichen war selbst dieser Paläohumus 
nicht mehr vorhanden ï stattdessen kam hier bereits sandiges bis lehmiges Material einer 
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Lösszunge zu Tage. Es wies aufgrund des nacheiszeitlich hohen Grundwasserstandes 
eine grünliche Färbung auf. Dass die Verfüllungen der im Lehm liegenden Befunde auch 
Spuren von Alm enthielten, ist als Hinweis darauf zu werten, dass es durch Erosion zu 
Substanzverlust gekommen ist. In vor- und frühgeschichtlicher Zeit dürfte es unter dem 
Humus des damals noch stärker reliefierten Geländes eine flächendeckende Almschicht 
gegeben haben. 
Die Abfolge Humus > Alm > alter, verlehmter Humushorizont > grünlicher Lehm > Kies 
fand sich in den verschiedenen Geoprofilen bestätigt, die im Rahmen der 
vorausgehenden Grabung des BP 171 I angelegt wurden (Abb. 6 rechts; Abb. 8). 

  
 

  
Abb. 8   Humus (links oben) und die verschiedenen Bodenaufschlüsse auf Höhe des Baggerplanums. 

Bohrungen des Grundbaulabors Aichach geben Aufschluss über die Mächtigkeiten der 
einzelnen Schichten (Abb. 9). 

        
Abb.  9  Links: Bohrprofil. Rechts: Lage der Bohrungen2 (Quelle: Grundbaulabor Aichach). 

Bodengutachten und Grabung ergänzen somit das Bild der Konzeptbodenkarte des 
Bayerischen Landesamtes für Umwelt (Abb. 10). 

 
2 Einige der Bohrungen wurden nach dem Oberbodenabtrag im Planum erkannt und eingemessen 

Humus Alm 

Paläohumus Sand oder Lehm 
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Abb. 10  Konzeptbodenkarte 

(© Bayerisches Landesamt für Umwelt, Bayerisches Vermessungsverwaltung 2010). 

Der Tatsache, dass im Bereich des Bebauungsplanes nur noch inselartig Sand zu Tage 
tritt, ist wohl der Umstand zu verdanken, dass die ehemalige Sandgrube ï heute befindet 
sich dort die Siedlung diesen Namens ï nicht weiter nach Westen erweitert wurde und 
der archäologische Befund hier erhalten blieb. 

3. Oberbodenabtrag, Maschineneinsatz 
Der Oberbodenabtrag der 2014er Kampagne wurde von Herrn Mayrhofer von Fa. Linner 
aus Erding mit einem Atlas 260LC Kettenbagger mit 2,6 m breiter Humusschaufel 
durchgeführt (Abb. 11).  

  
 Abb. 11   Anlage der archäologischen Feinplanie durch Fa. Linner. 
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Das anfallende Material wurde mit LKWs und einem Traktor abgefahren (Abb. 12). 

 
Abb. 12   Luftbild mit dem Hebedrachen: 

Abtransport des Oberbodens. Gegen den Alm zeichnen sich archäologische Befunde deutlich ab. 

An 14 Arbeitstagen zwischen dem 05.11. und 29.11.2014 wurde Humus abgezogen. Die 
Flächenöffnungen nach der längeren Unterbrechung fanden zwischen dem 27. Oktober 
2016 und dem 31. März 2017 an 19 Arbeitstagen statt (Abb. 13). Bei 3,84 ha geöffneter 
Fläche entspricht dies einer Tagesleistung von knapp 1000 m² bzw. 500 m³. 

 
Abb. 13   Beginn des Oberbodenabtrags der Kampagne 2017 am 18. Januar bei winterlicher Witterung. 

Als Baggerfahrer arbeiteten die Herren Hupfer, Mayrhofer, Heilmeier, Linner und 
Schumacher von Fa. Linner. 
Zur Anlage von Zwischenplana und Arbeitsgruben für die Befundbearbeitung ï bisweilen 
auch als erhöhter Standort für Übersichtsfotos ï stand den Archäologen ein  
2,9 t Komatsu Minibagger zur Verfügung (Abb. 17 rechts). 
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4. Grabungsdauer, Grabungsmannschaft 
Am 5. November 2014 startete der Oberbodenabtrag. Mit der Planumsdokumentation der 
zu Tage gekommenen Befunde wurde am 11. November begonnen. Die Bearbeitung der 
Befunde erfolgte an 25 Arbeitstagen zwischen dem 17.11.2014 und dem 22.12.2014.  
Nach einzelnen Baustellenbesuchen und Vorarbeiten 2015 und 2016 wurden die 
regulären Grabungsarbeiten am 24. Oktober 2016 wieder aufgenommen. Der 
Oberbodenabtrag dieser Kampagne begann am 27. Oktober und endete am 10. 
November 2016. Die Grabungstätigkeit wurde noch bis zum 16.11.2016 fortgesetzt. 
Letzte Flächenöffnungen fanden mit Unterbrechungen zwischen dem 18. Januar und dem 
1. Februar 2017 und vom 27. bis 31. März 2017 statt. Die Grabungstätigkeit wurde am  
13. April 2017 eingestellt. 
Folgende Diagramm veranschaulichen, wann die Erdarbeiten und  die Kampagnen der 
knapp 4-monatige Grabung stattfanden (Abb. 14, 15). 

  
Abb. 14   Oberbodenabtrag in Etappen (39 Tage in zweieinhalb Jahren). 

 
Abb. 15   Aufschlüsselung der Grabungstage nach Personalstärke. 

Die örtliche wissenschaftliche Grabungsleitung hatte Herr Stefan Biermeier M.A. inne 
(Vermessung, Beschreibungen, Fotos, Zeichnungen). Die technische Leitung oblag Herrn 
Axel Kowalski. Als Fachkräfte arbeiteten 2014 Frau Marlies Schneider M.A. (Vermessung, 
Fotoarbeiten, Befundbeschreibungen), Herr Nils Determeyer (Zeichner), Herr Ratko 
Krvavac M.A. (Zeichner), Herr Lukas Huth M.A. und Herr Adolf Dransfeld.  

 

Abb. 16   Team der Kampagne 2014 (von links nach rechts):  
Lukas Huth (LH), Nils Determeyer (ND), Adolf Dransfeld (AD), Axel Kowalski (AK),  

Marlies Schneider (MS), Ratko Krvavac (RK). Stefan Biermeier (SB). 

ja 

nein 
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In den Kampagnen der Jahre 2016 und 2017 arbeiteten außerdem  
Frau Linda Hausladen M.A. (HL; Abb. 17 oben Mitte), Frau Julia Kissner M.A.  
(JK; Zeichnerin; Abb. 17 links unten) und Herr Eric Müller auf der Grabung.  
Innerhalb der Grabungsdokumentation sind die Mitarbeiter*innen anhand ihrer Initialen 
aufgeführt (z.B. als Finder*innen, Zeichner*innen, Bildautor*innen). 

   
 

   
 

   
 

   
Abb. 17   Grabungsalltag.  

Die Aufbereitung der Dokumentation führten Stefan Biermeier, Axel Kowalski und Marlies 
Schneider durch.  



 11 

5. Grabungstechnik und Dokumentation 
Alle Befundbeschreibungen und Listen (Fotos, Tagebuch, Zeichenblattlisten, Fundlisten 
etc.) wurden mit der Software SingulArch auf Netbooks und Pocket-PCs erfasst  
(Abb. 18).3 

  
Abb. 18   Grabungsdokumentation mit der Software SingulArch und SingulArch-Pocket. 

Die gesamte beschreibende Dokumentation liegt digital (als Datenbank, PDF-, ASCII-
Dateien) und analog in Form von Ausdrucken der Dokumentation bei (Abb. 19). 

  
Abb. 19   Datenbankauszüge. Links: Befundbogen. Rechts: Fundliste. 

Um die künftige wissenschaftliche Bearbeitung zu erleichtern, wurden die 
Nummerierungen der Grabungen von BP 171 I und II fortgeführt. Die Befundnummern 
beginnen daher bei 789, Fundnummern bei 978, Zeichnblätter bei 58 usw. 

 
3 Infos unter http://www.singularch.com. 
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Die Vermessung wurde mit einer Totalstation Geodimeter 600 DR mit automatischer 
Zielverfolgung durchgeführt (Abb. 20 rechts). Die Kartierung der rund 12.500 codierten 
Messwerte erfolgte mit der Software SingulArch in Bricscad V11. Als Festpunkte für die 
Vermessung dienten ein topografischer Punkt mit bekannter Meereshöhe (FP-10000) und 
mehrere in der digitalen Flurkarte enthaltene Messnägel (FP-10001 bis FP-10003). Im 
Umgriff des Grabungsareals wurden einige temporäre Anschlusspunkte (AP-20001 ff.) für 
eine vereinfachte Stationierung gesetzt (Abb. 20).  

  
Abb. 20   Links: Fest- (FP) und Anschlusspunkte (AP) der Grabung. 

Rechts: Totalstation. 

Neben den ALS-Daten (Abb. 6 links) stand den Archäologen auch ein Aufmaß des 
Urgeländes vom Ingenieurbüro Theil aus dem Jahr 2009 zur Verfügung. Aus diesen 
Messwerten und Daten der eigenen Vermessung wurden Geländemodelle gerechnet und 
näherungsweise die umgesetzten Massen ermittelt (Abb. 21) 

     
Abb. 21   Links: Urgeländemodell nach den Messwerten vom IB Theil. Mitte: Höhen des Baggerplanums. 

Rechts: Mächtigkeit des abgetragenen Humus. 

Der CAD-Plan liegt der Dokumentation im Maßstab 1:200 und 1:1000 als Ausdruck und 
digital als DWG-, DXF-, und PDF-Datei bei (Abb. 22).  

 
Abb. 22   CAD-Plan (Ausschnitt). 
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Die zeichnerische Dokumentation umfasst 37 Blätter im Format Din A4 und 13 Blätter im 
Format Din A3 mit mehr als 400 teilweise großformatigen Einzelzeichnungen. Von 
Befundprofilen wurden regelhaft kolorierte Zeichnungen im Maßstab 1:20 angefertigt. 
Gräber wurden 1:10, einzelne Details 1:2 oder 1:5 und ausgewählte Funde meist im M. 
1:1 gezeichnet (Abb. 23).  

 
Abb. 23   Zeichnerische Dokumentation von Funden, Profilen, Plana (Maßstäbe von 1:1 bis 1:20);  

Zeichner: Nils Determeyer. 

Die Fotodokumentation besteht aus 620 datenbanktechnisch erfassten Digitalfotos und 
501 Dias auf 17 Filmen. Neben den fortlaufend durchnummerierten digitalen Bildern 
wurde auch eine inhaltlich nach Befundnummern sortierte Zusammenstellung in einem 
zweiten Dateiordner abgelegt (Abb. 24).4  

 
Abb. 24   Nach Befundnummern sortierte Zusammenstellung der Digitalfotos. 

 
4 Der Dateiname setzt sich wie folgt zusammen: Bef_Befundnummer_Foto_Fotonummer_Objektart. Durch 
die zwischengeschaltete Fotonummer ist gewährleistet, dass die Fotos zu einem Befund in Reihenfolge der 
Bearbeitung im Ordner liegen und so ein schneller Überblick über die Arbeitsschritte eines bestimmten 
Befundes gewonnen werden kann. 
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Parallel zur herkömmlichen Fotodokumentation wurden mit verschiedenen Digitalkameras 
Arbeits-, und Fundfotos angefertigt. Sie sind ebenso Bestandteil der Dokumentation, wie 
Luftbilder, die mit dem Hebedrachen aufgenommen wurden (Abb. 12; s.a. Titelbild). 
Bei den Bestattungshorizonten der frühmittelalterlicher Gräber 940, 939/986 und 1138 
und den latènezeitlichen Urnenbestattung Bef. 1131, 1157 und 174 wurden aus 
zahlreichen Fotos mit Hilfe der Programme 123d catch oder Agisoft PhotoScan  
3D-Modelle gerechnet, die z.B. als texturiertes Modell und als Videofahrt betrachtet 
werden können (Abb. 25). 

  
Abb. 25   Links: 3D-Modell des Grabes Bef. 940. Rechts: 3D-Kamerafahrt um Urnenbestattung Bef. 1131. 

Das Fundmaterial setzt sich aus 359 Fundkomplexen zusammen (19 Fundkisten5). Ein 
einzelner Fundkomplex kann z.B. ein einzelnes Scherbenfragment sein aber auch ein 
komplettes menschliches Skelett umfassen (Abb. 26).  

   
Abb. 26   Links: mit Fundzettel versehener Fundkomplex (Beispiel aus München, Moosach). 

Mitte: abgabefertig verpackte Fundkiste (Beispiel aus München, Moosach). 
Rechts: Anzahl der Fundkomplexe nach Material gruppiert. 

Mengenmäßig dominieren die menschlichen Skelettreste der frühmittelalterlichen 
Körperbestattungen und latènezeitliche Leichenbrände (7 Fundkisten). 

 
5 Es handelt sich um die Fundkisten 1-17 und 19-20. Kiste 18 war für die Funde der Restarbeiten reserviert, 
die aber noch ausstehen. 
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Während der Maßnahme wurden vier Zwischenberichte geschrieben, um die 
Projektbeteiligten über den Fortgang der Arbeiten auf dem Laufenden zu halten (Abb. 27).   

 
Abb. 27   Dritter Zwischenbericht zur Grabung.  

Im Arch. Jahr Bayern 2017 erschien ein Vorbericht zum latènezeitliche Gräberfeld und 
den frührömischen Siedlungsbefunden (Abb. 28).6 

  
Abb. 28   Vorbericht im Archäologischen Jahr Bayern 2017 (Auszug). 

 
6 Ch. Later, B. Herbold, H. Krause, S. Biermeier, Zwischen Kelten und Augustus ï Eine Gräbergruppe der 
Endlatènezeit in Erding. Arch. Jahr. Bayern 2017, 58-61. 
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Bei der Abgabe der Dokumentation der Kampagne von 2014 im Herbst 2015 ist bereits 
ein Teil des Dokumentationsmaterials abgegeben worden:7  

- Funde FZ 978 bis FZ 1173 ohne FZ1167 (Kisten 1-11). 
- 25 Zeichenblätter Din A4, 10 Zeichenblätter Din A3 (ZB-Nr. 58 bis 92) 
- 348 Dias (10 Filme: Film-Nr. 35-44). 

Einen Überblick über den Umfang der Dokumentationen der Grabungen 2014 und 
2016/17 gibt folgende Liste (Abb. 29): 

  
Abb. 29   Liste über Umfang der Dokumentation. 

Im Listenteil der Dokumentation wird die Grabung als ein Projekt betrachtet. Es werden 
also die Befundlisten, Fundlisten etc. von 2014 bis 2017 komplett ausgedruckt, zumal ja 
einige Befunde weiter bearbeitet worden sind. 

6. Einflussfaktoren, Anmerkungen 
In weiten Teilen kam unter dem Humus Alm zu Tage, der gerne von Maulwürfen und 
anderem Getier durchwühlt wird. Daher erscheinen Befundumrisse generell nicht scharf 
abgegrenzt. Oftmals besitzen sie ausgefranste oder aufgelöste Konturen. Gerade bei 
kleinen Befunden war mitunter nicht zu entscheiden, ob es sich um Pfostengruben oder 
etwa Tierbauten handelte (Abb. 30).  

   
Abb. 30   Links: Durch zahlreiche Wühlgänge verunklarte Pfostenstellungen eines Hausgrundrisses. 

Rechts: zerwühlte Pfostengrube oder Tierbau?  

 
7 Zu bedenken ist, dass Befundnummern, Fundnummern, Zeichenblattnummern, Fillm-/Fotonummern der 
Altgrabungen in der Nachbarschaft fortgeführt wurden, also nicht von vorne beginnen. 
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In Bereichen, in denen unter dem Oberboden der verlehmte Paläohumus anstand, brach 
der Boden zuweilen schollig auf, was die Erkennbarkeit von Befunden beeinträchtigte. 
Generell zeichneten sich die Befunde hier nur sehr schwach gegen den anstehenden 
Boden ab (Abb. 31). 

  
Abb. 31   Links: im Planum kaum erkennbare rechteckige Gräbchenstruktur (Grabgarten).  

Rechts: schwach zeichnende Pfostengrube mit Almeinsprengseln in der Verfüllung. 

Almeinsprengsel in den Verfüllungen in diesem Bereich lassen außerdem darauf 
schließen, dass eine ehemals vorhandene Almauflage erodiert oder verpflügt ist. Dadurch 
kann es zu einem Verlust an Befundsubstanz gekommen sein. 
Ab dem 9. Dezember war die Fläche morgens ab und an leicht gefroren. Eine 
Bearbeitung der Befunde war dennoch uneingeschränkt möglich. Komplexere 
Befundsituationen wurden ohnehin mit Folie abgedeckt und waren so vor einem 
Durchfrieren geschützt. Herr Determeyer und Herr Krvavac, die das Gros der 
Zeichnungen anfertigten und Frau Schneider, die den Hauptteil der Fotoarbeiteten 
leistete, hatten wegen der Kälte und öfters auch Regen mit widrigeren Bedingungen zu 
kämpfen.  
Bei dem im Januar beginnenden Oberbodenabtrag der 2017er Kampagne war der Boden 
oberflächlich ï nicht jedoch bis auf das archäologische Planum ï gefroren (Abb. 32 links). 

   
Abb. 32   Links: Oberbodenabtrag am 24.01.2017 (zuoberst bricht der Humus grob auf). 

Rechts: Plandetail mit latènezeitlichem Gräberfeld. Orange Grabungsgrenze 2014.  
Rote Gitterschraffur: Zwischenplana für Metallprospektion des Humushorizonts 2016/17. 

Nachdem 2014 im Humushorizont Funde endlaténezeitlicher Gräber zu Tage gekommen 
waren, wurde dieser Bereich zunächst ausgespart. Erst bei Wiederaufnahme der 
Grabungstätigkeit im Herbst 2016 wurde begonnen, das Umfeld oberflächlich auf ein 
Zwischenplanum im Humus abzuziehen. Erst nach intensiver Metallprospektion und 
teilweise nach einem weiteren Zwischenplanum wurde bis auf das archäologische 
Planum gegraben. Dabei kamen sowohl der große, als auch der Minibagger zum Einsatz 
(Abb. 17 links unten, 57). 
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7. Befunde und Funde 
Beim Oberbodenabtrag wurden 469 Befundnummern vergeben. Die gesamte Grabung 
wurde unter der Nummer 0 verwaltet. Die Nummer 789 entfiel auf die geöffnete Fläche.8 
Davon entfielen 137 Befundnummern auf Strukturen, die in unmittelbarem 
Zusammenhang mit dem verfüllten Hohlweg Bef. 794 stehen und bislang nicht bearbeitet 
wurden.9 Bei den übrigen Befunden handelt es sich teilweise um Sammelbefundnummern 
(z.B. die Hausgrundrisse 960, 974 oder die Befundnummer 1129 für rezente Störungen 
im Nordosten), zumeist jedoch um Einzelbefunde, wie Gräber, Pfosten, Gräben, 
Gräbchen, etc. Etliche vermeintliche Befunde erwiesen sich im Zuge der Bearbeitung als 
geologisch oder biogen (Humuslinsen, Tiergänge o.ä.). 

 
Abb. 33   Aufschlüsselung der Befunde nach Ihrer abschließenden Interpretation. Keine abschließende 

Ansprache erhielten die (zumeist rezenten) Verfüllungen in der Hohlwegtrasse Bef. 794. 

In den folgenden Kapiteln werden die Ergebnisse der Grabung kurz in umgekehrter 
chronologischer Reihenfolge vorgestellt und dabei immer wieder auf den Gesamtplan der 
bisher untersuchten Fläche verwiesen (Abb. 34, 35). 

 

Abb. 34   Planlegende. 

 
8 Wie in Kapitel 5 (Seite 8 unten) beschrieben, wurde die Nummerierung der Grabungen von BP 171 I und 
BP 171 II fortgesetzt. 
9 Überwiegend sind es runde Kies- und Bauschutteinfüllungen des 20. Jahrhunderts, die der Drainage 
gedient haben dürften. Außerdem lineare Kiesbänder (eingefahrener Kies und/oder ausstreichende, kiesige 
Verfüllschichten.. 
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Abb. 35   Gesamtplan der bis 2017 untersuchten Flächen. 

7.1. Spätmittelalter bis Neuzeit 

Die Erdarbeiten wurden regelmäßig mit der Metallsonde begleitet. Aus dem 
Humushorizont kamen dabei zahlreiche neuzeitliche Funde zu Tage (Abb. 36).  

    
Abb. 36   Neuzeitliche Sondenfunde: das Kölner Dreig[estirn]; Anstecker zum Kölner Karneval u.v.a.m. 
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Nicht näher eingegangen wird hier auf den Weg zwischen Altenerding und Niederding, 
dessen ehemalige Hohlwegtrasse man in der Neuzeit verfüllte und zuletzt mit einem 
Kieskoffer versah (Abb. 35 grün, 37, 38). Da bislang nur die anliegenden Gräben und 
Gräbchen untersucht und entnommen wurden, sollte über diesen Befund erst nach 
Beendigung der Gesamtmaßnahme berichtet werden. Angedacht sind mindestens zwei 
große Querprofile und eine Entnahme des bis zu 15 m breiten Befundes mit einem 
großen Bagger. Dabei werden vermutlich auch Zwischenplana zu dokumentieren sein. 

 
Abb. 37   Das Planum der humos verfüllten Hohlwegtrasse mit kiesig verfüllten Gruben des  

20. Jahrhunderts. Im Hintergrund flächiger Kieskoffer. 

Von der Nutzung des Weges bis weit ins 20. Jahrhundert hinein wussten ältere Anwohner 
zu berichten. Kunststoffisolierte Kabel in einigen der kiesigen, meist kreisrunden 
Verfüllungen ï sie sollten wohl das Versickern von Oberflächenwasser beschleunigen ï  
bestätigen diesen zeitliche Ansatz (Abb. 35, 37).  
Vor Beginn der Grabung zeichnete sich der ehemalige Weg noch deutlich als Bodenwelle 
im Erdbeerfeld ab (vgl. Abb. 6 links).  

 
Abb. 38   Die Wegtrasse in der Uraufnahme der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts  
(© 2021 Bayerische Vermessungsverwaltung). Umgriff des BP 171 III einschraffiert. 

Neben einigen sicher neuzeitlichen Gruben (Abb. 35.1) gab es auch tief gepflügte Acker- 
bzw. Flurstücksgrenzen (Abb. 35.2). Auf Störungen an der Westseite wird bei 
Besprechung des endlatènezeitlichen Gräberfeldes näher eingegangen (Abb. 35.3).  
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7.2. Frühmittelalter und nicht sicher Datierbares 

Im Südteil der Grabung BP 171 II waren ein bis zwei frühmittelalterliche Hofstellen mit 
charakteristischen Haupt- und Nebengebäuden zu Tage gekommen (Abb. 39, 40).  

Abb. 39   Plan des BP 171 III (untere zwei Drittel) mit Südteil des BP 171 II (oberes Drittel)  
und kleinerer Zusatzflächen im Westen. 

974 

960 1 

1140 



 22 

  
Abb. 40   Links: Planausschnitt der Grabung 171 II mit frühmittelalterlichen Gehöft (M-2013-1752-2).  

Rechts: Hauspfostenstellungen des Hauptgebäudes im Profil. 

Die Datierung weiterer Hausgrundrisse ins Frühmittelalter ist nicht gesichert (Abb. 39). 
Haus 960 (Abb. 35.4, 39) könnte auch zeitgleich mit dem etwas größeren, ansonsten 
aber identisch konstruierten Gebäude 974 (Abb. 35.5) sein (vgl. Kap. 7.3). Somit muss 
auch offen bleiben, ob ein nahe bei Haus 960 beigabenlos bestattetes Kleinkind 
frühmittelalterlich ist (Abb. 35 Pfeil, 39 Pfeil, 41, 42). 

 
Abb. 41   Profil des Kindergrabes. Auf Befundsohle muldenförmiges Band vergangenen Holzes(?). 

Nach Aussage des Befundes könnte es in einem 70-80 cm großen Holztrog beerdigt 
worden sein, denn um und unter dem Skelett war deutlich eine muldenförmige, dunkle 
humose Struktur (vergangenen Holzes?) erkennbar. 
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Abb. 42   Bestattungshorizont des Kindergrabes (Zeichner: N. Determeyer). 

Dank der Grabbeigaben lässt sich eine wenig südwestlich gelegene, vier Bestattungen 
umfassende Grabgruppe gesichert in frühmittelalterliche Zeit datieren (Abb. 43). 

 
Abb. 43   Plandetail mit Haus 960, Kindergrab und frühmittelalterlicher Grabgruppe. 

Länge des Hausgrundrisses 10,5 m. 

Auffällig war, dass einer der auf die Hohlwegtrasse zielenden Gräben exakt im Bereich 
der Bestattungen abknickte (vgl. Abb. 35, 39). Wie sich zeigte, war dieser Graben 
eindeutig jünger, als die Gräber. Evtl. war man bei seiner Anlage auf eines der Skelette 
gestoßen und hat daher die Richtung geändert. 
Eine zeitliche Nähe zwischen Grablege und Anlage des Grabens ist dennoch denkbar. 
Vielleicht handelt es sich bei den linearen Strukturen um Gräben eines mehrfach 
erneuerten Weges. Ihr weiterer Verlauf gegen Westen wurde im Zuge der 
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archäologischen Untersuchung an der Kreuzung Ecke Dachauer-/Sigwolfstraße im Jahr 
2012 festgestellt. Sie münden dort in eine Senke mit zahlreichen Gruben, die als 
Lehmentnahmegruben gedeutet wurden (Abb. 39.1, 44, 45.1). 

  
Abb. 44   Links: Senke im ersten Planum. Rechts: Senke mit Gräben und Gruben im dritten Planum. 

Die Gesamtsituation wird erst aus der Kartierung aller Grabungen aus diesem Bereich 
ersichtlich (Abb. 34). 

 
Abb. 45   Zusammenschau aller Grabungen an der Kreuzung Dachauer-/Sigwolfstraße 2006-2014. 

Vielleicht wird sich im Zuge der noch ausstehenden Untersuchung der Hohlwegtrasse 
zeigen, wie weit deren Ursprung zurückreicht, zumal es auf dem Almfeld in lockerer 
Streuung auch römische Befunde gibt (Häuser und Gräben Abb. 45.2, Brunnen Abb. 
45.3). 
Weder sicher datierbar noch funktional ansprechbar ist eine aus zahlreichen Gräbchen 
bestehende, leierförmige Struktur (Abb. 45.4, 46).  

2011 

2013 

2013 

2 

2019 

2006/7 

2012 

2013 

2014 

2016/7 

2 

1 

3 

4 


